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Untersuchungsgegenstand sind römische Baukeramikfunde, die aufgrund ihrer mittels WD-RFA 

bestimmten Materialzusammensetzung als Produkte der Heeresziegelei von Frankfurt-Nied erkannt 
wurden. Es handelt sich um eine Teilmenge (n = 137) in gleicher Weise geochemisch untersuchter 
Ziegel (DOLATA 2000) aus dem nördlichen Teil der römischen Provinz Obergermanien (n = 613). 
 
Forschungsziel: Bei der archäologischen Erforschung von Bauwerken, die mit Baumaterialien er-

richtet wurden, die Herstellermarken römischer Truppenkörper aufweisen, kommt den Ziegelstempeln 
aus Frankfurt-Nied besondere Bedeutung zu. Weit über 500 Stempeltypen und noch mehr Varianten 
von Ziegelstempeln der 22. Legion aus dem 2. Jh. n.Chr. sind bekannt (DOLATA 2001). Die Mehrzahl 
ist der Produktion von Frankfurt-Nied zuzuweisen. Es ist beabsichtigt, detaillierte Kenntnis über 
gleichartiges und zeitgleiches Fundmaterial zu gewinnen; materialanalytische Untersuchungen der 
Ziegeleiprodukte führen dabei zur Identifizierung von Produktionszusammenhängen. Mit den Me-
thoden der Archäologie wird dann der primäre Beschaffungskontext zu rekonstruieren sein. 

Die hochdimensionalen Analysenergebnisse werden in einem Plot der 1. (= 49,4% der Varianz) 
und 2. Hauptkomponente (= 21,7% der Varianz) visualisiert. Es finden also 71,1% der Varianz der 
Daten Berücksichtigung. Zur Aufklärung der mathematisch-statistisch festgestellten Binnenstruktur 

dieser Daten (Bartel et al. 2002; Mucha et al. 2003)) wurden archäologische Prüffälle markiert. Auf 
diese Weise kann die historische Relevanz ermittelt werden. 
 

 
Prüffall 1 umfasst elf Materialanalysen von Ziegeln mit Stempeln der legio XXII Primigenia, und 

zwar vier und sieben jeweils in einem Ziegelplattengrab aus der Mainzer Gräberstraße nach Weisenau 

  



vergesellschaftete. Diese eng datierten Ziegel mit Stempeln der sogenannten Namen- und Namenbe-
gleitstempelgruppe entstammen mit größter Wahrscheinlichkeit dem gleichen Produktionslos und sind 
auch in geochemischer Hinsicht sehr gleichartig. Prüffall 2 betrifft sechs Ziegelstempel der cohors I 
Asturum. Obgleich diese seltenen Stempel in gänzlich unterschiedlichen Zusammenhängen am Ziege-
leiort Frankfurt-Nied und in Frankfurt-Heddernheim gefunden wurden, stellen sie eine homogene und 
gut trennbare Teilmenge dar. Die Ziegelproduktion dieses Auxiliarverbandes in Frankfurt-Nied dürfte 
zeitlich eng begrenzt sein. Drei Ziegelstempel der legio I Adiutrix (Prüffall 3) sind nach konventionel-
ler Datierung zwischen 83/85 und 85/86 in Frankfurt-Nied hergestellt worden. Für zwei Stempel der 
legio VIII Augusta (Prüffall 4) gibt es bislang keine Möglichkeit einer zeitlichen Fixierung. Aufgrund 
der sehr kleinen Anzahl zur Verfügung stehender Proben und weil die geochemischen Profile weder 
ausgesprochen homogen sind noch sich mit anderen untersuchten Proben gruppieren, verbietet sich 
derzeit eine historische Bewertung des mathematischen Befundes. Überaus typenreich ist das Spekt-
rum von Ziegelstempeln der legio XIIII Gemina, das aus Gründen der Truppendislokation zwischen 
85/86 und 96/97 in Frankfurt-Nied Verwendung fand. Der Prüffall 5 umfasst 14 Ziegelstempel der 14. 
Legion; eine Teilmenge davon fällt in der mathematischen Klassifikation mit den Ziegelstempeln der 
legio XXI Rapax, (Prüffall 6 mit zwölf Proben) zusammen. Als Hypothese wird angenommen, dass 
sich innerhalb des zeitlich bereits gut eingrenzbaren Produktionsaufkommens der 14. Legion in Frank-
furt-Nied auf geochemischem Weg Untergruppen isolieren lassen. In keramtechnischer Hinsicht wer-
den offenbar unterschiedliche Rohstoffvarietäten, Aufbereitungs- und Verarbeitungsrezepturen, 
Brenntechniken und/oder chronologisch bzw. organisatorisch bedingte Werktraditionen erkennbar. Für 
die historische Interpretation solchermaßen eingrenzbarer Baumaterialien, die sich mit Bauten des 
Heeres und der Provinzialverwaltung an unterschiedlichen Fundorten verbinden, sind derart detaillier-
te Erkenntnisse durchaus von Bedeutung. In der Kombination mit anderen archäologischen Indizien 
lassen sich Bauprogramme und Ausbauprioritäten für die Reichsgrenzsicherung herausarbeiten. 
 

 

  



Forschungsperspektive: Die Möglichkeit material- und warengruppenübergreifender Analysenvergleiche 

wird bei der bislang in Reihenuntersuchungen angewandten RFA von der Homogenität des Untersuchungsge-

genstandes und der Verfügbarkeit von Probenmaterial für die nicht zerstörungsfreien Untersuchungen einge-

schränkt. Zwar war selbst eine laborübergreifende Betrachtung von grobkeramischen Objekten (z.B. Amphoren 

und Ziegel gemeinsam mit U. Ehmig, Frankfurt/M.) erfolgreich, die Konfrontation der Analysen von Ziegeln aus 

Frankfurt-Nied mit Analysen von sog. Wetterauer Ware (rot bemalte Feinkeramik), Gefäßen und Lampen oder 

auch sog. Firmalampen, die in Frankfurt-Nied produziert wurden, oder anderen modelgeformten Waren, ist der-

zeit von vorn herein aussichtslos. Aufgrund der Klein- und Feinheit der Objekte werden bislang von den Lampen 

nur sehr kleine Proben ausgebohrt, um Schmelztabletten mit höherer Verdünnung herzustellen. Die Zahl und 

Auswahl der konventionell mittels RFA gemessenen Elementgehalte ist so unterschiedlich, dass eine gemeinsa-

me Betrachtung nicht lohnt. Aktuell wird eine Untersuchungsreihe zur Messung mittels ICP-MS vorbereitet, bei 

der auch ein erweitertes Spurenelementspektrum betrachtet wird. Zudem erlaubt die automatisierte Mehrfach-

messung hier die Überwindung von Inhomogenitäten, auch können kleine Objekte annähernd zerstörungsfrei 

untersucht werden. Die Überführung der bisher gewonnenen Referenzen für die Baukeramikproduktion bildet 

den Grundstock für künftige Forschung auch jenseits der Ziegel. 
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Anhang 
 

Prüffälle in der Ansicht 
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